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Ethische Implikationen globaler Energjeversorgung

Okologische Ethik hat Konjunktur. och angesichts der ‚schleichenden Gefahr
weltweıter Klımaänderungen“ ' Konzepte, die sıch auf Tierschutz,
Naturschutz und Umweltschutz beschränken. Denn der SOgeNANNTE Treibhausef-
tekt?® hat die Diskussion Energiegewinnung und Energienutzung auf eıne
ere Ebene gerückt. ıne neuartıge rage 1St beantworten: Warum soll dıe
jetzt ebende Menschheıt großen Anstrengungen Ma{fßnahmen durchführen,

den Urenkeln massıve Einbufßen Lebensqualıität ersparen? Warum sol-
len WIr gleichsam eıne „Lebensversicherung“ für S1e abschließen?

DDas CO,-Problem un dıe ökologische Ethik

Dıie Hauptursache des Treibhauseffekts Aliegt in der globalen Nutzung tossıler
Energıe. Der gegenwärtıge Wert des CO,-Gehalts der Atmosphäre liegt be]l 348

DPIN un: wächst PTO Jahr eLWAa PPI Bıs 450 PPINM scheinen die K -
marıisıken durch nationale und iındividuelle Anpassungsstrategien ausgleichbar
se1n. Be1i 30 PPH +/-15 /o) besteht eın gravierendes Rısıko, da{fß C® eıner Ver-

schiebung der Klimagürtel 600 bıs 4010 km ZIUE Nordpol, wenıger ZU Sud-
pol kommt. In den nächsten 40 bhıs 5( Jahren 1St eiıne unmıttelbare Gefahr aum

erkennen; letztlich droht jedoch eıne unıpolare Warmzeıt zumındest auf der
Nordhalbkugel. Dennoch stehen WIFr Zeıtdruck, weıl ach der derzeıt oülti-
DC Überzeugung der Fxperten jeder Übergang eıner srundsätzlıch anderen
Energiepolitık bıs iıhrer Wirksamkeıt ELWa 5(} Jahre dauert?.

Nach Klaus Meyer-Abich ergeben sıch durch den Anstıeg des CO,-Gehalts
Veränderungen auf fünf Ebenen: der Klimatologıe, der ÖOkologie un Geogra-
phıe, der Okonomie und Technologıe, der Psychologie und Sozio0logıe, un
schließlich der Politikwissenschaft“. Er berücksichtigt 1MmM wesentlichen dıe Aus-

wırkungen auf die Nahrungsmittelproduktion un dıe Wanderungsbewegungen
der VO Nachteilen betroftenen Bevölkerungsschichten, nıcht aber den Meeres-

spiegelanstıeg. Dieser bietet sıch für eınen ersten Problemumriıufß jedoch A da
hiıer quantıfizıerte Abschätzungen vorliegen. Nach ıhnen wiırd bıs 7A8 Jahr 2000
eıne Erwäarmung eın rad un bıs füntf rad 1m Polargebiet bıs 1ın dıe Miıt-
TE des nächsten Jahrhunderts erwartet?. ıne Erhöhung des Meeresspiegels durch
das Abschmelzen der Polkappen und dıe Ausdehnung des Aassers aufgrund der
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Erwärmung ELW tünf Meter werden ach pessimıstischen Schätzungen bıs
2050 nıcht tür unmöglıch gehalten, WCNN S1€E auch übertrieben se1ın dürtften. Klıi-
maänderungen, eıne Erhöhung des Meeresspiegels, eıne Anderung der Nahrungs-
miıttelproduktivität, der Wasserversorgung und des Energieeinsatzes sınd CI-
ATLGNn Allerdings 1St dıe Rısıkoabschätzung un: damıt die osten-Nutzen-
Rechnung sehr schwier1g. Unsicherheiten hinsichtlich des kliımatischen Modells
werden erganzt durch Unsıicherheiten ber Schnelligkeit und Umfang des Ab-
schmelzungsprozesses der Kappen. Eın Temperaturanstieg VO mehr als tünf
rad könnte zudem die schnelle Destabilisierung der antarktischen Eısplatte be-
wırken. Legt INnan eınen Anstıeg des Meeres ELWa fünf Meter zugrunde, ann
verlören die USA insgesamt 149 bıs 21 Prozent ıhrer Gebiete, Florida iımmerhiın
schon A Prozent und Bangla Desh, das Mündungsdelta des Ganges, 35 Pro-
ZzZent Liegen auch dıe derzeıt 1T1Wartete Zahlen tür das Jahr 2100 zwıschen 1,44
un: 21 1St ın der Deutschen Bucht aufgrund der Strömungsverhältnisse be-
reıits ın absehbarer Zeıt eıne Deicherhöhung eiınen Meter mMı1t mehreren Milli-
arden Mark Kostenaufwand ertorderlich. Nıcht 1U  — Sylt 1St erheblich vefährdet.

Da aber dıe globale Nutzung tossıler Brennstoffe un die Abholzung iınsbeson-
ere der tropıschen Regenwälder hne gewaltige Konflikte nıcht StLOppCN ISts
für die Mechanısmen ZUuUr Bewältigung bislang nıcht vorliegen, schlagen Stephen

Schneider un: Robert hen eın Diskontierungsmodell künftiger Schäden
dıeser regıonalen Bedrohung der Küstenländer dıe Bedrohung durch Klımaän-
derungen mMıiıt ıhren Auswirkungen für dıe Nahrungsmittelproduktion werden ın
dem Modell nıcht berücksichtigt iın heutiger Währung vor®. Obwohl S1€e um dıie
Problematik ıhres Vertahrens WI1SSeN, kommen S1E A dem Schluß, 6S se1l ertorder-
lıch, heute 75 Miılliıonen Daollar Z.u investieren, die Überflutungsschäden In
150 Jahren abzuwenden. Diese Zahlen sınd ZW ar vermutlıch f tief gegriffen,
dennoch wırd das Vertahren der angesprochenen Argumentatıon deutlich. [ )a
75 Millionen tür die USA ın Dollar VO 971 jedoch weıt unter dem heutigen
Nutzen der Verbrennung tossıler Energieträger lıegen, lassen sıch ohl keıine
größeren gegenwärtigen polıtischen Folgen erwarten Dies ware anders, WEeNnN die
Katastrophe bereits in Z{ Jahren einträte, weıl dann dıe Verzinsungsrate viel -
yünstıger ware als be] 150 Jahren. Weder eıne Kosten-Nutzen-Analyse och eıne
Rıisıko-Nutzen-Analyse ergeben also eıiınen dringenden polıtischen Handlungsbe-
darf Daher 1St das zentrale Problem tür die beiden Autoren eın ethisches: Ist 6S
der gegenwärtıg ebenden Generatıon erlaubt, den langsamen Autbau VO ®
zuzulassen, weıl die Rısıkoabschätzung ungewifß 1st und die potentıiellen Repa-
raturkosten möglicherweıse Grst iın ZWeI; TEe1 Generatiıonen auftreten?

Dıies 1St eine scheinbar eintache rage, auft die nıcht mMIıt der 1n der Wıiırtschaft
üblichen Diskontierungsmethode 1ST. ber auch die ökologische
Ethik steht angesichts der VO Menschen herbeigeführten Klimaveränderung VOL

völlıg Fragen. Kann dıe Menschheit als SAalNZC tür den Temperaturanstıeg
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verantwortlich seiın? der 1St Gs jeder ach seınem Beıtrag 7038  —- Verschmutzung?Eın entscheidender Faktor iın diesem Zusammenhang 1St das exponentielle Bevöl-
kerungswachstum, das ın Grenzen 25 halten, hne die Menschenwürde oravie-rend beeinträchtigen, och erhebliche sıttlıche Anstrengungen erfordert. Dıie
Industrieländer dürften leichter MIıt den Folgen VO Kliımaänderungen un: Mee-
resanstıeg fertig werden: vielleicht hätte die Bundesrepublik Standortvortei-
le bei mıttelmeerischem Klima? Rechttertigt das eın zögerndes Herangehen dıe
Probleme? Aus pragmatısch-nutzenorientierter Perspektive fällı 1er eın eindeuti-
SCS Neın schwer. Gewaltige Mıgrationen sınd CrWwarten, eine Verschärfung des
Nord-Süd-Konflikts umfangreiche Umstrukturierungen ın Wıiırtschaft un!
Technologie. Andererseıts mussen der Internationalıität des Klimas Kom-
pensatıonsmafsnahmen 1m eigentlichen Sınn ınternatıional koordiniert werden.
ANe ökologische Ethik 1St entwiıckeln, die nıcht be1i der Empfehlung Z  _

„Ehrfurcht VOT dem Leben“ stehen bleibt. Di1e Grenzen individualethischer Ver-
antwortungskonzepte sınd erreicht, CS sıch oylobale Probleme W1€ das Klı-

handelt. Erschwert wırd die Abwägung durch Unsicherheiten be] der UÜberla-
SCIUNG anthropogener un: naturaler Prozesse, die WIr 1Ur halb verstehen, durch
Grenzen der kausalen Zuordnungsmöglichkeiten und die Betroffenheit VO ter-
Nen Ländern und zukünftigen Generatıonen. 1ne Legislaturperioden Orlıen-
tierte Politik 1St übertordert. ber auch utopıische Entwürfe, die Bedürfnisse
kommender Generationen Z Ma{(stab erheben wollen, tühren nıcht weıter.
Denn Entscheidungen über zukünftige Entwicklungen tallen ın der Gegenwart.

Grundmodelle ökologischer Ethik

Wıe aber 1St >1ne dem Problem ANSCMECSSCHNC ökologische Ethik anzusetzen?
Vorliegende Versionen VON Umweltethik wurden Frankena (1979) Höffe
(1981), Meyer-Abiıch un: Teutsch in eiıner Weıse klassıfiziert®, da{fß
S$1e sıch hne allzugrofße Reibungsverluste ineıiınander übersetzen lassen. Ich be-
schränke miıch auf dıe Modelle VO Höffe un Meyer-Abich.

Otfried Höffte unterscheidet „Legitimationsformen des Umweltschutzes“ abge-
stuft ach Interessen un dem Solidarıtätshorizont der moralıschen Akteure, das
heißt der Menschen, die heute über Umweltschutz entscheıden, un: ZWar ach
tünf Motivgruppen b7zw Argumentationsformen. Posıtıon geht s »” person-
lıche der wırtschafrtliche Eıgeninteressen“. Der zweıte Legıtimationstyp unter-
stellt eın gesellschaftliches Eıgeninteresse, das Interesse eınes Gemeınwesens,
tunktionstüchtig bleiben. Die drıtte Version ordert eıne gerechte Verteilung
gesunder Umwelt alle Menschen. Ihr liegt eın Gerechtigkeits- un Solidarıitäts-
interesse zugrunde. Dem vierten TIyp geht CS Gerechtigkeit gegenüber spate-
ren Generatıonen. SN dıe füntte und letzte Posıtion verliäßt den Anthropozen-
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trısmus, postuliert eın Eigenrecht der Natur und ordert eın partnerschaftliches
Verhältnis ZUE Natur

Klaus Meyer-Abiıch richtet seıne Typologisıerung Gegenstandsbereichen des
Umweltschutzes A4US mıt acht verschiedenen Möglichkeıiten, in der Welt ück-
sıcht Zu nehmen: Jeder nımmt MNUr auf sıch selbst Rücksıicht. Jeder nımmt auf
sıch, seıne Famılıe, seıne Freunde un unmıttelbaren Vortahren Rücksicht. Je-
der nımmt aut sıch, die ıhm Nahestehenden, seın olk und das unmıiıttelbare Erbe
der Vergangenheıt Rücksicht. Jeder nımmt auf sich, die ıhm Nahestehenden,
das eıgene olk un die ebenden Generatıiıonen der ZaANZCH Menschheıt ück-
sıcht. Jeder nımmt darüber hınaus auf Vortahren un: Nachtahren Rücksicht,
also auf dıe Menschheıt insgesamt. Jeder nımmt auf die Menschheıt insgesamt
un alle bewufßt empfindenden Lebewesen (Individuen un: Arten) Rücksıicht.
Jeder nımmt auft alles Lebendige (Individuen und Arten) Rücksicht. Jeder
nımmt auf alles Rücksicht. Dıie Form der Ethik heifßt Egozentrik, dıe dritte
Chauvınısmus, dıe vierte un füntfte Stute entspricht der anthropozentrischen
Ethik Die sechste 1St dıe buddhistische Ethık, die sıebte 1St dıe VO Albert
Schweıitzer und dıe achte markıert die Posıtion VO Meyer-Abich selbst?.

FEın Vergleich der 1er vorgestellten Iypen VO Umweltethik ergıbt weitgehen-
de Übereinstimmung. So äflßt sıch folgendes Schema eintühren: Verschiedene
Versionen VO Egozentrik un Egoismen sınd unterscheıiden VO Spielarten
VO Anthropozentrik. Hınzu kommt die Posıtion der Zukunftsethik, der Verant-

wortung tür zukünftige Generatıionen. Nichtanthropozentrische Ansätze spalten
sıch aut ın die Version der Pathozentrik, der Biozentrik un schliefßlich ın phy-
siozentrische Konzeptionen. Dabe 1St der sıttliıche Orientierungsrahmen dreitach
gestulft: dıe MeMlatte stellt ZU eınen Interessen und Bedürtnisse VO Menschen
oder anderen Lebewesen hıs Z Natur hın dar 7Zweıter Maf(stab 1St dıe
Rücksichtnahme, der Respekt und seın Umfang. Das drıtte Modell richtet sıch
der Solidarıtät un der Gerechtigkeit w1€ iıhren Begünstıigten AL  N

Welcher Typus erscheınt in Fragen der Energiegewinnung sachadäquat? Viele
kommen nıcht ın rage. Dies 1St nıcht verwunderlıich, enn sS1e wurden entwık-
kelt, Umweltschutz, aturschutz oder Artenschutz legıtımıeren. So kon-
ret 1St das Gefahrenpotential des Treibhauseffekts jedoch nıcht erfahrbar, resul-
tiert CS doch erst AUS vorhersehbaren Folgen unser«ecs derzeıtigen Weltenergiekon-
SU1115S und seıner Struktur. Dıie dieser Problemstellung korrespondierende Ethik
ann meılnes Erachtens NUur eın Konsequentialismus se1n, der dıe vorhersehbaren
Folgen eıner Handlung als Ma(ßstab ıhrer Bewertung heranzıeht. Dieser 1St
VO methodischen Ansatz her auf eınen Zukunftshorizont angelegt annn daher
allentalls die Zukunftsethik un: geläuterte Versionen der Anthropozentrik -
knüpfen wendet sıch aber die ebende Menschheıt, argumentatıv dıe

Entscheidung für eınen Weg vorbereıten können. Allerdings stellt sıch och
dıe rage ach der Me$Mlatte, der die Bewertung der vorhersehbaren Folgen e1-
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NerTr Entscheidung ausgerichtet wiırd. Im sıttlıchen Sınn 1st eıne systemtheoretisch
begründete Diıskentierungsmethode unzureichend. Vielmehr mussen oberste S1tt-
lıche Prinzıpien WI1e€e Gerechtigkeit un Faırne(ß herangezogen werden, dıe Im-
plikationen globaler Energieversorgung bewerten können. Denn die MefMlatte
der Gerechtigkeit verpflichtet den Menschen, auch die bıslang unerkannten, nıcht
ın die Ideologie passenden Folgen eiıner Entscheidung berücksichtigen, MOg-lıchst viele der nıcht vorhergesehenen Folgen Z vorhergesehenen machen.

In Energienutzungsfragen werde iıch daher im folgenden für eınen Gerechtig-keitskonsequentialismus argumentieren. Er soll sachlich begründet eınen gylobalen
Konsens eıner Reduktion der Gase, dıe den Treiıbhauseffekt bewirken, autf eiınem
sıttlıch rechtfertigenden Nıveau vorbereiten. Dabei annn die Vorgehensweise

das Modell eınes „Regelkonsequentialismus“ anknüpfen. Eın reiner Konse-
quentialısmus mMu sıch dem Anspruch stellen, Krıterien un: Orıentierungsregeln
ZUT Bewertung un Abschätzung der vorhersehbaren Folgen eıner Handlungentwickeln. Er 1St daher auf Ma{isstäbe angewıesen. Diese mussen sıch jedoch
rechttertigen lassen. Der Regelkonsequentialismus versucht, die obersten Orıen-
tierungsregeln rechtfertigen. Dabe!1 möchte CS 1“ eın engmaschiıges Netz VO
Verbotstafeln aufstellen.

Warum 1aber verade die Gerechtigkeıit? Be1 der Klassıfikation der Umweltethi-
ken ach dem Maf(stab Interessen un Bedürfnisse, Respekt un: ück-
sıchtnahme SOWI1e Solidarıtät un: Gerechtigkeıit als konkurrierende Modelle DC-

worden. Gerechtigkeit scheıint 1U der einz1ıge Bewertungsmafßstab se1n,
der eigentlich allen anderen och vorauslıegt. Denn INan annn ımmer iragen, wel-
che Interessen und Bedürfnisse gerechttertigt sınd oder bıs welchem rad die
Rücksichtnahme bıllıg 1St Gerechtigkeit un Faırnefß als Grundmafßstäbe eınes
Regelkonsequentialismus ertordern VO einer ökologischen Ethik Sachgerechtig-eıt gegenüber den Lebewesen un: der Natur, Rücksicht auf die Natur un: dasLeben auf unserem Planeten angesıichts ökologisch katastrophaler Ereignisse und
ihrer Folgen, Vorsıicht be] drohenden Rısıken für dıe gegenwärtige un dıe
künftigen Generationen un! einen Ausgleich VO Nutzen un Lasten (Verte1-
lungsgerechtigkeit) 1m Hınblick aut konkurrierende Energieversorgungsmodelle.
Wegen des T1ıer-Mensch-Unterschieds bedeutet Fairne(ß nıcht dıe Gleichbehand-
lung VO Mensch, Tıer und Natur. Jedoch erscheınt sıttlıch geboten, Ansprü-
che VO Lebewesen 1n Güterabwägungen einzubezıehen, insotern S1C un recht
ähnlich sınd, C 1mM Selbsterhaltungsstreben un ın der Schmerzempfindung. SO
ımpliziert der Gedanke der Fairnef(ß 1m Rahmen eınes Gerechtigkeitskonsequen-
tialısmus tür dıe ökologische Ethik dıe Forderung eınes abgestuften Respekts
oder einer gzewıssen Solıdarıtät zunächst mıiıt der ebenden Menschheıt, miıt —_

künftigen Generatıonen, leidensfähigen Tiıeren, allem Leben und letztlich den Be-
reichen der Natur, denen VO Menschen 1m Hınblick auf die Folgen se1nes Eın-
oreıfens eın Selbstwert zugesprochen werden sollte. Gerechtigkeit 1St eın Konzept
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$ür Folgenbewertung VO Technologien, das aut eıne Mangelsituation antwortet

Herkömmlıiche Energietechnık erZeugt dıese zunehmend be1 Umweltgütern.
ıne Gegenstandsbereichen Orlentierte ökologische Ethik I1STt statısch,

der Evolution und der technischen Innovatıon gerecht F werden. Diese Vers1i10-
NC iınsbesondere VO Teutsch un Meyer-Abich reichen vielleicht AaUS, Natur-
schutz, Tierschutz un: Artenschutz begründen. Sıe sınd VO Ansatz her de-
tensıv. Dıi1e Rısıken der Energienutzung stellen dıe ökologische Ethik VOT Cu«c

Aufgaben. S1e muf{fß Risiıkoabschätzungen, Kosten-Nutzen-Analysen, monetare

Dıskontierungen ach Fairneßkriterien sıttlıch bewerten un die Grenzen UunNnseTCs

1ssens bewulßfit retlektieren SOW1e ordern, diese konsequent hinauszuschıeben,
möglichst viele der Folgen berücksichtigen können. Denn auf der Basıs e1-

nNnCSs schmalen 1ssens neıgen dıe LOösungen eher dazu, ungerecht se1n, weıl 1U

eın Bruchteıil der potentiell Betroftenen iın der Entscheidungsfindung berücksich-
tıgt werden Anl So implızıert das Gerechtigkeitskonzept auf lange Sıcht die Be-

sründung eıner weıtestmöglıchen Vorsicht beı zukunftsträchtigen Entscheidun-
SCcH Und solche handelt CS sıch be1 Fragen ylobaler Energieversorgung.
Außerdem erfordert Fairnefß Kreatıvıtät ın der Suche ach Alternatıyven und iıhrer
Institutionalısıerung, ın UunNsSeCeTCIIH Fall be1 alternatıyven Energiequellen.

ber können WIr erkennen, W as gerecht 1st? Angesichts unNnseICS$ Nichtwissens
un der Grenzen GI: Problembewältigungskapazıtät 1St das Absolutum (G@:

rechtigkeıt nıcht realısıeren. och 1STt 1€es nıcht erforderlich. Gerechtigkeıt 1STt
eıne relationale, aut andere Größen bezogene Konzeption. Dıies wırd bereıts
deutlich, WEe1nl Arıstoteles dıe Tugend als Mıtte 7zwischen Z7wel Übertreibungen,
als das rechte Ma{fß, den vernünftıgen Ausgleich 1ın konkreten Sachfragen be-
stımmt. Wenn auch der weltumspannende OgOS des Vorsokratikers Heraklıt tür
unl in weıte Ferne gerückt iSt; dıe Einheıt der Vernuntt iın der Vielfalt ıhrer Stim-
men!!! 1St vernehmen. )as Projekt der Autklärung mufß nıcht scheıtern, WE

WIFr den Vernunftanspruch auf Gerechtigkeit aller postmodernen Angriffe
aufrechterhalten. Es 1St die praktische Rationalıtät selbst, die hınter eınem (52-

rechtigkeitskonsequentialısmus autfscheıint.

Vorhersehbare Folgen gegenwärtiger Energienutzung

Der Schritt ZUTFT siıttlıchen Bewertung SE eıne Analyse der vorhersehbaren
Folgen un! dıe Frage, ob diese 1n UNSCICI heutigen Perspektive als taır un: 24. C
recht angesehen werden können. Der Mensch 1St A dominierenden Klimafak-
LOr veworden *. ITDarum tragt auch dıe Verantwortung tür die weıtere Entwick-
lung. Allerdings 1St die Extrapolation mıt großen Unsicherheıten der künf-

tıgen Energienutzung un: der Kohlenstoff-Flußmodelle behaftet Zudem arbeıten
dıe Klimamodellexperiımente mMı1t drastischen Vereinfachungen, insbesondere beı
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ozeanıschen Prozessen Daher geht INan be] Prognosen VO Verdoppelung
der Konzentratıon auf 600 PPIM AaUsS, ohne wWeILtere Voraussagen ber den
Zeıtpunkt dem dıeser Wert erreicht SCIN könnte Z erwarten 1ST C1INC durch-
schnıttliche globale Erwärmung rad +/—0 rad und CIiIHG Erhöhung des
Meeresspiegels ELW Meter Beıide Werte können eLtwa hundert Jahren
durchaus erreicht werden talls der Menschheit keine drastische Wende der
Energiegewiınnung gelingt Allerdings werden WIT och zehn bıs ZWaNzZ1g Jahre
wartfen INUSSCH, bhıs sıch Effekte der anthropogenen Klimabeeinflussung ZCISCN;
doch annn könnte CS für Gegenmalßßnahmen LA Spat SCIN

Zum Treibhauseffekt Lr agen HCI Hauptverursacher bei nämlıch SCSCHWAATIS
das Kohlendioxid IMI1tTL 5( das Methan MIL 19 und dıe FCKW IMIl 1 Prozent!®
Der Faktor geht auf die Nutzung tossıler Brennstoffe zurück e1ım Methan
spıelt die Landwirtschaft 34aKS srofße Rolle, während die FCKW hauptsächlich
durch Spraydosen und industrielle Prozesse freigesetzt werden Die CNOTME Be-
deutung der Nutzung fossıler Energieträger für den Treibhauseffekt 1ST offenkun-
dig 45) uch die Bılanzıerung ach Verursacherländern 1ST aussagekräftig Be-
trachtet HA  z} die Emissıionen VO  a) aufgrund kommerzieller Energıieträger,

1986 Nordamerika MI1 28 die Staatshandelsländer MItL 21 W esteuropa
MI1tt 15 un: Chına MI1 13 Prozent MIt P Prozent beteiligt War
verschıiebt sıch durch den Einbezug nıchtkommerzieller Energijeträger das Bela-
stungsprofil ZUgunsten der EFSFECH un: zweıten Welt, da 25 bıs 5() Prozent
des Gesamtenergieverbrauchs der Entwicklungsländer tradıtionell un dieser
Statıistik nıcht ertafßst sınd doch äindert sıch das; WCNnN INa  z die Bevölkerungszahl
berücksichtigt Auft jeden Fall äflt sıch konstatıeren, da{fß CIn relatıv kleiner Teıl
der ebenden Weltbevölkerung bevorzugt den Industrieländern ho-
hen Verbrauch Primärenergıe auf tossıler Basıs hat und daher überproportio-
nal Treibhauseffekt beteılıgt ı1STt Dies annn INa  - nıcht als gerecht ansehen.

Die Folgen sınd globaler Natur. Zudem hat die SESCHWAALLE ebende Mensch-
heıt den Nutzen, die Lasten 1ı Sınn vorhersehbarer vielfältiger Rısıken tragen
nachfolgende Generationen DDiese bestehen abrupten Klimaschwankungen

radıkalen Anderungen der Nıederschlagsverteilung (42) un der daraus
tolgenden Probleme der W asserversorgung umtassenden Ernährungs-
problemen (52) Meeresspiegelanstieg (418 438) Völkerwanderungen
un: Aussterben VO Arten Zu erwarten sınd Katastrophen dıe WIT un

nıcht vorstellen können und gravıerende Konsequenzen, dıe 1Ur durch C1-

LiCH Atomkrieg übertreften 7Zudem könnte AD Gesundheıitspro-
blem entstehen, da Mikroorganısmen un: Krankheıitserreger aufgrund iıhrer (FE
neratiıonenfolge sıch leichter schnell veränderte Umweltbedingungen dSSCch
können als höhere Pflanzen oder T1ere

uch der Eıntrag die Tieftsee das Meer absorbiert derzeit ELW
50 Prozent des zusätzlichen könnte oraviıerende Folgen auf die Zusam-
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MENSCIZUNG des 248SSeEers und dıe Grenze der kalklösenden Schicht haben W1€C zZz.u
eıner Verminderung der Photosyntheseaktivität !> tühren. uch 1eSs bliebe nıcht
ohne Folgen tür die Welternährung und dıe Bevölkerung. Aufschaukelungspro-

zwıschen den einzelnen Faktoren sınd zZ.u Warten Dabe!: 1St dıe Verteilung
der Lasten wıeder sehr unterschiedlich. Küstenländer sınd erheblich mehr betrot-
ten als Bınnenstaaten: besonders Aart trıifft Staaten MI1t jetzt mediterranem Kı
INa ndererseits TWAarten sıch Länder WI1E Kanada, die SowjJetunion der
Skandinavien Vorteile VO eınem miıilderen Klima auch für die Nahrungsmittel-
produktion Allerdings verwandelt sıch der Dauertrostboden ohl 1ın
sumpfiges Gelände und nıcht iın truchtbaren Boden, und die Klimamodelle sınd
och UNSCHAU, da{fß die klımatıische Gewıinner-Verlierer-Diskussion auch eın
hohes Rısıko für diejenıgen enthält, die sıch Vorteile erwarten !6 Selbst oraviıeren-
de politische Konsequenzen sınd denkbar. So liegen ın den USA acht Grofsstädte
ın küstennahen Zonen, ın der 1LLUTr eıne.

Unsere vegenwärtıge orm der Nutzung tossıler Energieträger erscheıint SOMmMıIt
1ın dreıtacher Hınsıcht als untaır. Gegenwärtig produziert eıne Mınderheit der
Jjetzt ebenden Menschheıit eınen nıcht unerheblichen Anteiıl des zusätzliıchen
© S1e hat den Nutzen, dıe Rısıken 1aber sınd olobal verteılt. Insgesamt etrach-
tet tührt die Übernutzung tossıler Brennstoffe durch die Jjetzt ebende Menschheit
dazu,; da{fß kommenden Generationen CNOTINEC Lasten für Kompensatıionsleistun-
C und Einbuflen Lebensqualität un:! Gesundheıit ZUgeEMULE werden. WwWar
kumulieren WIFr Kapıtal, mMı1t dem spatere Kompensatıionsleistungen bezahlt WCI-

den könnten, 1aber vieles Aßt sıch nıcht kompensıeren, dafß 1m intergenerati0-
nellen Interessenausgleich radıkale Eınsparungen be1 der Nutzung tossıler ner-
o1€ iınsbesondere 1ın den Industrieländern 11U  _ taır waren. Driıttens sınd dıe künfti-
oCH Lasten oylobal sechr ungleich verteılt, etwa auftf Küstenbereiche un! Länder mı1t
medıterranem Klima, hne da deren Vortahren heute den Nutzen der Verwen-
dung tossıler Energieträger genießen könnten.

Das Schema wıederholt sıch Den Nutzen hat eın eıl der gegenwärtıg leben-
den Menschheıt, dıe Lasten ın orm der Klimakatastrophe un: ıhrer Folgen sınd
jedoch globaler und zukünftiger Natur. Zudem betreffen S1e Menschen 1ın _-
schiedlichen Regionen der Welt iın CEXTTCM ungleicher Weiıse. Zudem bedeutet dıe

erwartende Klimaänderung eıne drastische Herabminderung der Arten höhe-
KB Pflanzen un Tıere, wobe!ı letztere gemäfs dem Gerechtigkeitskonsequentialis-
I11US eigentlich besondere Rücksicht verdienen.

Sıttlıche Orıientierungsregeln tür eiıne globale Energieversorgung
Das zlobal erwartende erhebliche Schadensausma(fß, die ungerechte Verte1i-

lung VO Kosten und Nutzen zwıschen Industrieländern un Entwicklungslän-
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dern und dıe sehr untaire Verteilung VO Gewıinn un! Rısıko 1MmM ıntergeneratio-
nellen Vergleich SOWI1eE dıe Radıkalität der Eıingriffe iın dıe Evolution durch massı-

Vernichtung VO Lebensräumen un: AÄArten werten Fragen ethischer Natur auft
Ziehen WIıIr den kategorischen Imperatıv Kants und dıie ıhm zugrundeliegende
Universalisierungsregel heran, stellen WIr fest, da{fß WIr 1mM Interesse uNserTrer
Kınder nıcht wollen können, da{fß alle Menschen 11S5SCTr Energieverbrauchsniveau
anstreben. Damıt verändert sıch die Universalisierungsverpflichtung der Kant-
schen Ethik durch den zeıtlichen Horıiızont hın Zzum Gerechtigkeitskonsequentia-
lIısmus. Der drohende Treibhauseffekt tührt Z Veränderungen 1m Paradıgma der
Umweltethik. Eın Gerechtigkeitskonsequentialismus enthält dıe Forderung eines
Ausgleıchs zwıschen den Ansprüchen der jetzt ebenden Menschen un denen
nachfolgender Generationen ın ylobaler Perspektive Berücksichtigung der
Arterhaltung der höheren Tiere un: möglıchst weıter Teıle der Natur. Dabej
meınt Gerechtigkeıit un: Faırnefiß 1mM Rahmen eiınes Konsequentialısmus weniıger
die Verteilung VO Gütern, sondern eınen taıren Ausgleich zwıschen unterschied-
lıchen Bedürfnissen Jjetzt und zukünftig ebender Menschen, verhindern,
da{fß Rısıken untragbar werden. Der Treibhauseffekt 1St als eın erhebliches Rısıko
einzustuten } Daher impliziert eıne ethische Betrachtung der Energiegewinnung

Gerechtigkeitsgesichtspunkten eıne dreitache Perspektive, nämlıch Vor-
sicht, Rücksicht auf Benachteilıgte und eıne ylobale Haltung sachgerechter Eın-
dämmungsstrategien des CO,-Problems.

Vorsicht angesichts drohender Katastrophen. Wenn CS darum geht, Nutzen
un Kosten, Gewınn und Rısıken nıcht L1UT zwıschen der derzeit ebenden (sene-
ratıon natıonal un: supranatıonal verteılen, sollte eline Zukunftsethik be1 ınter-
generationellen Entscheidungen relatıv risıkoscheu se1n, WCNnN dıe Risıken VO
anderen werden mussen L Dıieter Bırnbacher schlägt hier das Modell des
Vormunds VOIL, der das vorhandene eld 1ın muündelsıcheren Papıeren anlegt
(145 f} In eıner ethischen Betrachtung verletzt CS den Gleichheitsgrundsatz,
Wenn Küstenbewohnern erheblich höhere Lasten ZUSCMULET werden, selbst WEeNN
S1E Schadenersatz erhalten. Und s wıderspricht der Faıirne(ß, WECeNnN nachfolgenden
Generationen ber Gebühren Kosten ZUgeMUTLEL werden, damıt WIFr heute 1SGCFE

Energiebedürfnisse mı1t tossılen Brennstoffen befriedigen können. Sıttliıch gesehen
esteht das „Gebot der Vermeidung ırreversıbler Schäden“ WOZU Wıssen
VOFausgesetzt ISt. hne Wiıissenschaft 1St heute eıne verantwortliche Energiepolı-
tik ach sıttliıchen Standards nıcht mehr möglıch. Umweltethik als akademische
Dıskussion 1m Eltenbeinturm Alßt sıch daher nıcht rechtfertigen. S1e hat über die

Fachgrenzen hıinauszugehen un eıne wıssenschafrtlich fundierte un:
ethisch abgesicherte Politikberatung vorzubereıten. Hınsıchtlich der CO,-verur-
sachten Klımaeftfekte sınd hierbei reı Strategiıen denkbar: Vermeıidung, Kompen-
satıon un Anpassung (215 Kompensatıon 1sSt derzeıt 1im wesentlichen technisch
noch nıcht möglıch, Anpassung ITMMUTGT nach dem Dıiskontierungsmodell zukünfti-
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> Generationen ungeheuere Lasten Z da{fß A4US sıttlıchen Erwägungen heraus
die Vermeidungsstrategie ach Möglıchkeit des technisch Machbaren den Vorzug
VOT der Anpassung mıiıt einer Optıon für dıe Suche ach Kompensationsmöglıch-
keiten verdient. Dabei tolgt der Vorrang der Vermeidung schon A4aUS dem Präven-
tLıonsargument 1

Der sıttlıche Prımat der Schadensvermeidung VOT der Nutzensteigerung
un: dıe Ungerechtigkeıit, dıie 1n eıner NANSCMCSSCH hohen Verknappung N
Ressourcen tür spatere Generatiıonen lıegt 15); verbunden mı1ıt der
den Vernichtung VO Arten un ökologischen Lebensräumen durch die wachsen-
de Versteppung und Wüstenbildung sınd weıtere Argumente umweltethischer
Art tür eıne weıtgehende Vermeidungsstrategie. Daher mufß sıch Umweltethik
eıner ökologisch ausgerichteten Wırtschaftsethik erweıtern. S1e mMu dafür Arg u-
mentıeren, da{ß der Marktpreıs tür erschöpfbare Ressourcen früh ste1gt

mMu 1im Rahmen wıssenschaftlicher Politikberatung un öffentlicher Auf-
klärungsarbeit eiınen tiıktiven Zukuntfttsmarkt etablieren un zukunftsorientierte
Marktteilnehmer erziehen

Rücksicht auf Benachteiligte. Den eher technıkethischen sınd wırtschaftsethi-
sche Überlegungen diıe Seite stellen: „Zwischen dem heutigen Wohlstand ın
den Industrieländern und den Belastungs- und Zerstörungsprozessen iın der Na-
tur besteht eın direkter un Zusammenhang. “ ® Trıtfft diese Aussage Z
1St N eın Gebot der Gerechtigkeıt, reichere Indiıyiduen, Instıtutionen, Unterneh-
I11NEN un Natıonen ın entsprechenden Relationen auch überdurchschnittlich F

belasten. „Von dem PCermanenten Wachstum der Produktion und der Realein-
kommen ın den CIHANSCHCN Jahrzehnten haben wesentlıch dıie reı oroßen rät-
LE O1 Gesellschaft profitiert: dıe Unternehmen, dıe Arbeitnehmer und der
Staat.“ *] Andere Bevölkerungsschichten, abgesehen VO Kapıtaleignern, sınd
nıcht ın den Genufßß derselben Steigerungsraten gekommen. Sıe sollten auch nıcht
1mMm gleichen Ma{fß W1€ andere Fınanzıerung der Mıinderung der ökologischen
Belastungen des Energieeinsatzes herangezogen werden. Gesetzt den Fall, ner-
o1€ würde etwa2 durch eın 5System VO Steuern und Abgaben VELrteHEIE müfßte tür
so71a] Schwache eın adäquater Ausgleich erfolgen. Ahnliches oilt ınternational tür
Länder der Dritten Welt Ihnen sınd Hılten bei den Vermeidungskosten Öökolo-
visch riskanter Energienutzung gewähren. Denn: »”  Is weıterer Verlierer die-
SCS Prozesses der Steigerung des wırtschaftliıchen Wohlstandes 1ın den Industrie-
ändern mu{fß auch dıe Dritte Welt bezeichnet werden.“

Dıize Forderung ach einer globalen Sachgerechtigkeit. Sıttliche Forderungen
haben sıch der Sache selbst Orıentieren. Die Energienutzung als eın Grund-
problem der Wırtschaft verlangt Überlegungen ZUuU Konkurrenz. S1e lautfen auf
eıne Aporıe hınaus: „Diese Dılemmasıtuation tührt dazu, da{fß alle Unternehmen
Je tür sıch ratıonal handeln, WCNN S1C ökologische un soz1ale Folgekosten ıhrer
wırtschaftlichen Tätigkeıit weiıt W1€ möglıch 1abwälzen. In der Konsequenz
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tührt 1€es jedoch eiınem tür dıe SECSAMLE Gesellschaft ırratıonalen Ergebnis, da
S1Ce das Opfer der sıch akkumulierenden und beschleunigt steigenden Umwelt-
schäden un: der davon ausgehenden Folgebelastungen ISt:  CC

In dieser Sıtuation hat die Ethik sıttlıch relevante Argumente tür eıne interna-
tionale Konvention Zzur Reduktion VO Spurengasen Z entwıickeln. S1e lautfen
darauf hiınaus, da{fß die gegenwärtige EnergiegewinnungspraxI1s 1ım globalen und
ıntergeneratıionellen Vergleich PEYITeM untaır un: ungerecht ISt Faırnefß- un: (7E-
rechtigkeitsüberlegungen können Argumente rechttertigen, die Mafßßnahmen ZUTL

weıtestmöglıchen Eınsparung riskanter Energieträger einführen helten. Zur Be-
gründung mOoge eın Fallbeispiel dienen. Die Nutzung tossıler Brennstoffe tführt
langfristig gesehen ZAUE Klimakatastrophe. ıbt CS Strategien iıhrer Vermeidung?
Datür wurden bereıts Modelle errechnet. iıne CO,-Entsorgung iın Verbren-
nungskraftwerken 1St möglıch. S1e reduziert 1aber den Wırkungsgrad der Anlagen
erheblich Je nach Vertahren zwıschen un 11 Prozent un vVverteuert den 5()

- WONNCACH Strom auf das Doppelte. Eınzusparen sınd auf dıese Weıse iın den
Industrieländern 300 Prozent des CO,-Gehalts, weltweıt 20 Prozent. Das verflüs-
sıgte der vereıste C müfste in die Tiefsee eingelagert werden. Die Tiefsee u1nl-

ter 100 Meter wırd mıt der Oberflächenschicht praktisch nıcht durchmischt,
dafß eın Zeıtgewınn VO einıgen hundert Jahren denkbar Ists sotern die CO„,-Bla-
SCHN AIn Meeresgrund verbleiben 2*. Beı der Eıs-Einlagerung scheıint dies gewähr-
leistet, datür 1St das Vertahren energieaufwendiger. Allerdings sınd radıkale Fol-
SCHh für dıe Weltmeere selbst FA befürchten, da{fß dieser Ausweg, der zudem
technisch schr umstriıtten 1st Enquete 464, 505); tür eiınen Gerechtigkeitskonse-
quentialısmus verschlossen bleibt.

Iso erscheinen letztlich Energieeinsparungen un alternatıve MafSnahmen
langfristig dem Gerechtigkeitskriterium zZzu genugen. Folgende Vertahren sınd
hıer denkbar: Reduzıierung der Nachfrage nach Energiedienstleistungen, Er-
schließung „sauberer“ Energiequellen, rationelle Energieverwendung 1mM Sınn
der Erhöhung der Wärmedämmung un der Verbesserung der maschıinellen Wır-
kungsgrade un Aufforstung *. IIa dıe Punkte und ohl wen1g strittig sınd
un zudem eiıne indirekte Hıltsmafßnahme darstellt, betrachten WIr Vorschläge

Energiesparmalßsnahmen un alternatıven Energiequellen ntier Gerechtigkeits-
gesichtspunkten. Modellrechnungen liegen VO  z So lassen sıch ohne wesentliche
Qualitätseinbußen 1m Leben grundsätzlıch 1n den Nıederlanden 54, in Japan 99,
in den USA 34 und 1n der Bundesrepublık 36 Prozent des Primärenergiever-
rauchs einsparen, in der Bundesrepublik €1 der Einbeziehung der priıvaten
Haushalte ar eEeLIw2 5() Prozent“*®. Allerdings ware das mMı1t iımmensen Umstel-
lungskosten verbunden. Okonomisch ınteressant waren dıese Investionen NUrL,
Wenn der Rohölpreıs eLtwa be1 60 Dollar PTO Barrel läge, W as mehr als das Dreıta-
che seines jetzıgen Preıises ausmachen würde. Ist > gerecht, heute einen derartıg
hohen Preıs Z fordern, obwohl der Markt 2anz anders kalkuliert?
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Wıe hoch der Preıs tür Strom AN Kernenergıe, aus erneuerbaren Formen der
Energıe der A4US tossılen Energijeträgern 1m einzelnen seın mufß, um eiınen faıren
Ausgleich der Ökologischen und soz1ıalen Rısıken zwıschen den Energieträgern
ermöglıchen, 1es bestimmen 1Sst nıcht allein Sache der Ethik Faırnefßüberle-
SUNSCH jedoch lassen CGS geboten erscheinen, den Preıs für Vermeıidungsstrategien
SCHNAUSO einzuberechnen W1€ für weıtgehende Sparmafßsnahmen, da S1Ee die einZIZE
Möglıchkeit eıner langfristigen Schadensvermeidung darstellen, solange keine
„sauberen“ Energiequellen erschlossen sınd Letztlich dürfte CS auch gerechtter-
tıgt se1n, dıe Entwicklungskosten tür „saubere“ Energiearten einzubılanzıeren,
erlauben S1e doch die weıtere Nutzung VO risıkoreicheren Energıien. SO anı dıie
rage ach dem „gerechten Preıs“ aufgrund VO Faırneßüberlegungen anderen
Festsetzungen tführen als Marktmechanismen, die sıch 11U  — ach dem gegenwärtı-
SC Bedart richten. Soll eın gerechter Ausgleich des utzens W1€ der Rısıken der
konkurrierenden Energiequellen und ıhrer Erschliefßsung erfolgen, 1STt eıne
„vollständige Kostenrechnung des Unternehmens“ 27 ordern. Nıcht LLUT dıe
Erschliefsungs- un: Bereitstellungskosten sınd 1m Preıs berücksichtigen, SON-
ern auch die Entsorgungskosten, die ökologische Belastung und die soz1alen W1€
medizinıschen Folgen eınes estimmten Energienutzungsverfahrens. uch eın
„Erwartungswert VO zusätzlıchen Kosten aufgrund UüÜNGFEWAarteler katastrophaler
Entwicklungen“ ?® 1St einzurechnen. YSt ann 1St ein taırer Vergleich der _-
schiedlichen Energiequellen möglıch. 1ne Preiserhöhung tür risıkoreiche ner-
gıegewınnNUNG tführt P Eınsparungen, wodurch das ethische Modell des gerechten
Preıises eıne sıttlıche Begründung möglicherweise IZWUNSCHNCH Konsumverzichts
darstellen würde. Dies oalt unabhängig davon, da{fß die Verteuerung riskanter
Energieträger ohl aum ohne Wettbewerbsverzerrungen eingeführt werden
annn Zudem ann dıe Forderung ach eiınem gverechten Preıs die Inkaufnahme
VO Nachteilen rechtfertigen.

1ne nıcht unerhebliche Hıltestellung bei diesen BGTSFIECN und sıcher och uUuNzUu-
reichenden Versuchen VO Faırnefßüberlegungen angesıichts unterschiedlicher
Energiequellen mıiıt spezıfıschen Gefährdungspotentialen Diskontierungs-
modelle. Ihr Kern Wr der Versuch der Quantifizierung des potentiellen Scha-
densausmaßes un iıhrer Monetarısierung. Dabe:i 1St jedoch deutlich geworden,
da{fß Kosten-Nutzen-Rechnungen, Diskontierungen und mathematische Model-
lıerungen die sıttliıche Abwägung nıcht können. Aus dıesen Modellen
lassen sıch Handlungsanweisungen nıcht direkt ableıiten, obwohl dıe Beantwor-
L(ung der rage, ob eıne Empfehlung als gerecht erscheint, VO ıhnen nıcht nbe-
einflu(ßt bleibt. SO annn dıe Faırneßargumentation ZuUur Begründung VO Quoten,
Obergrenzen, Nutzungsbeschränkungen beitragen, umn unzumutbare Konse-
YJUCHNZCN des Treibhauseffekts tür nachtolgende Generatiıonen verhiındern.

Intergenerationelle Faırneßüberlegungen tühren Zweıteln SWAl der Konsum-
orıentierung als Paradıgma der Industriegesellschaften, obwohl C sıch als sehr
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durchsetzungsfähig ın der Dritten Welt erweıst. Dies begründet der VOÖr-
bıldtunktion die Verpiflichtung eines sehr vorsichtigen Umgangs der Industrielän-
der mıt Konsum und Gütern. Als kritisches Korrektiv eingefahrenen Verhal-
tensmustfern ann Ethik eınen Beıtrag Zur Verminderung rohender Auswirkun-
SCH der Klımakatastrophe eisten. Genauso annn S1e begründen, W arumn Indu-
striestaaten weıt überproportional CO,-Emissıionen einsparen mussen (Enquete
426) und eigentlıch verpflichtet sınd, dıe Länder der Drıitten Welt be1 CENTISPFE-
chenden Ma{fSnahmen unterstutzen.

Daher sınd A4US Gründen der Sachgerechtigkeıt, der Rücksicht und Vorsicht
insbesondere gegenüber den benachteiligten Menschen, der Dritten Welt un
nachkommenden Generationen Fragen ach dem gerechten Preıs un: eıner „voll-
ständıgen Kostenrechnung“ sıttlıch ertorderlich. Dabei geht CS nıcht Nnu  nr darum,
eld tiskalısch abzuschöpfen, sondern Mittel bereitzustellen, Ma{finahmen
ZUT Minderung des Einsatzrisıkos der jeweıligen Energiequellen ergreıten kön-
Dl  - Soz1ale Ungerechtigkeıten, dıe dadurch iınnerhalb der Gesellschaft un: ZW1-
schen den Natıonen entstehen, sınd taırerweise berücksichtigen und auszugle1-
chen. So ergıbt sıch eıne wırtschaftspolitische Aufgabe: „Steuerpolitische Ansatz-
punkte könnten Produktsteuer 1n Ööohe der ökologischen un soz1alen Folgeko-
sten und/oder Rohstoff- un: Energiesteuern se1ın, bei denen schon vorhande-
NEeN spezıellen Verbrauchssteuern W1€ der Mineralöl- und abaksteuer AaNSC-
knüpft werden könnte. Der Autbau eines ökologischen Ordnungsrahmens, der
heute 1L1UTr rudimentär vorhanden 1St, sollte AzZu ZENULZL werden, dıe Umweltpoli-
tik die heute immer och VO Vorherrschen der Entsorgungskonzeption C
kennzeichnet wırd stärker auf eıne Vorsorgepolitik umzustellen .“ ?° Dies wırd
ein langfristiger Prozef( se1n. Dafür tormuliert eın Gerechtigkeitskonsequentialis-
111US als sıttliche Ansprüche tolgende Orıentierungsregeln:

Getordert 1St dıe sıttlıche Bereitschaft eiıner taıren un gerechten Abwä-
C  e) der Rısıken un: Vorzuge, die mı1t der globalen Nutzung VO spezıfiıschen
Energiequellen verbunden sınd.

Wır stehen dem Anspruch, ylobale Lösungen tür die Rısıken der ner-
zienutzung un die gerechte Verteilung der Kosten ıhrer Verminderung auch im
Hınblick aut künftige Generatiıonen erarbeıten.

Dabe gebührt Vermeıdungsstrategien Vorrang, solange Kompensatıonen
technısch aum möglıch sınd, also Ma{fnahmen 7VÄUUE Energieeinsparung, da sS1e
ohne klimatısche Nebenwirkungen Zeıtgewınn bringen un langfrıstig LÖösungs-
möglichkeiten verbessern.

uch Risıkominderungsstrategien sınd eın Gebot, zumındest eıt DC-
wınnen. Ihre Fınanzıerung dart den Energiekosten zugeschlagen werden.

Alternative Konzepte erneuerbarer, risıkoarmer Energiegewinnung sınd
Öördern. Da S1@€ das Rısıko ‚schmutzıger“ Energıe mındern helfen, können ıhre
Entwicklungskosten 4aUus dem Preisautkommen dieser Energıien bezahlt werden.
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Eın Modell 1St dıe Frage ach dem gerechten Energiepreıs, den
Kosten der Kessourcennutzung, der Verarbeitung, der Bereıitstellung, der Entsor-
SUNg, der Vorsorge für potentielle Katastrophen, der Vermeidung soz1ıaler und
ökologischer Rısıken un der Bereıitstellung risıkoarmer Energiequellen.

Gebot der Faırnefß aber 1St CS auch, eiınen finanziellen Ausgleich tür die Be-
völkerungsgruppen schaffen, dıe industriell erarbeıteten Wohlstand nıcht
W1€ diıe anderen partızıpıeren.

Dıies oilt auch tür dıe Länder der rıtten Welt, die VO sıch a nıcht ın der
Lage sınd, Prozesse einzugrenzen, die Rıisıkofaktoren ınsbesondere tür Kli-

darstellen.
Andererseits annn CS auch eın Gebot der Faıirneß se1n, estimmte Quoten

testzulegen, indiıviduell für dıe Möglıchkeiten eines Landes unzumutbare Be-
lastungen der Beeinträchtigungen nachfolgender Generationen vermeıden.
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